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Deutſchland. 


Berlin. Mehrere Abgeordnete des lin⸗ 
ken Cenirume, die Staatsbeamte ſind, ſolien 
deabſichtigen, eine Wiederwahl abzulehnen. Es 
iſt Dringend zu wünſchen, 
Abgeordneten ihren Entſchluß bald kundgeben, 
damit die Aufſtellung von Erſatzmäunern recht 
zeitig geſchehen kann. Für die feudalen Anz 
ſchauungen über die Bedeutung der Neuwablen 
iſt ein Artikel in dem „Volksbt, für St. u. L.“ 
(demſelben Blatte, in dem Leo feine „Canaille 
der materiellen Intereſſen“, ſtrophuloſes Geſin⸗ 
del u. ſ. w. abgelagert bat) bezeichnend. Das 
Blatt erklärt die Wiederwahl der bisherigen 
Majoritat des Abgeordnetenhauſes als den 
Ausdruck des Volkswunſches, die gegenwartige 
Verfaſſung des Landes abzaſchaffen. Denn, 
fo wird demonßtrirt, mit der Verfaſſung laßt 
ſich nur regieren, wenn im Abgeordnetenhauſe 
die Feudalen die Majoritat haben. Wählt 
alſo das Volk liberale Abgeordnete, fo er c 
dame: „Wir wollen keine Verlbaſſung!“ Das 
„Voltsel,“ zweifelt nicht, daß der Konig dieſem 
Volkswunſche nachkemmen werde. Andere Leute 
zweifeln {ehr daran. 

Die Borſe hal, geſtern wieder einen 
Friedeud „ Aulauf genommen. Wie es den 
am ven hat, iſt derſelbr nur durch. die, wie 
man annahm, zuverlaſſige, heut ouch von der 

a pe e misgeibeilte Nachricht begründet, 
daß die auf dem Kaſernenhofe des Giarde-Kü⸗ 
trafen Regine, 19 in Berlin anberaumten Pfer⸗ 
deaukasoe Se tens des Generalkommaudes des 
3. Ar mretorvs, am (. April ſiſtirt worden find. 
Eine andere Abatjadıe liege nicht vor, denn die 
nochmalige beſtimmte Erklarung der Öflerreichte 
ſchen Regierung, daß der Kaiſer Preußen nicht 
angreifen werde, konnte die Situation wefente 
lich wicht verandern, da auch vorher allgemein 
als ganz i ſiſtehend angenemmen wurde, daß 
Oeſtrir ich Preußen nicht angreifen und mit 
Krien ub reiehen wurde. Ein bedeutſameres 
Moment wars es allerdings, wenn die Seitens 
der preußischen Regierung angeordneten militä⸗ 
tiſchen Maßregeln im Stangen rückgängig ges 
macht worden waren. Davon verlautet indeß 
noch nis. 

Die -Palbamtliche „Wiener Abendpoſt“ be 
hauptet, daß ſämmliche Nachrichten preußiſcher 
Blätter uber die öͤſtetreichiſchen Truppenbewe⸗ 
gungen erfunden ſeien. Sie jagt und A.: 
„Wenn bekaupter wird, daß es auf allen Bahn⸗ 
tationen von Veuclaubten wimmelt, die 
ihren Trappenkorpern zurückkehren, fe iſt dies 
einfach eine Eutſtellung des Sachverhalts. Es 
findet nichts als die gewöhneiche Einberufung 
der Rekruten ſlatt, und gerade die ältere Mann⸗ 
schaft wird zum Theil beurlaubt. Schon dar⸗ 
aus geht hervor, daß eine Verflarkung des 
Standes nirgends erfolgt iſt, und die Be⸗ 
bauptung der „Kceuntg.“, daß die Bataillone 
auf 600 Mann verſtärkt seien, ſteht völlig auf 
Einer Linie mit den Angaben über die impo⸗ 
ſantr Aufſtellung von 54 Bataillenen in Boͤh⸗ 
men ned 20,000 Mann in Mähren, 
Troppau ſoll eine Diviſton, 


daß die betreffenden 


zu 
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Oderberg je eine Brigade dislotirt ſein, in 
Werklichkeit befinden ſich an der Greuze gar 
keine Truppen, in Troppau aber ein, füge Ein 
Bataillon von Kruger Infanterie. Nur beiläus 
fig endlich wollen wir noch erwähnen, daß auch 
die von Beuthen ausgegangene Nachricht, dei 
Ehrzanow in Galizien, wo 2 Ulanen⸗ Regimen⸗ 
ter angeſagt fein ſollen, werde ein Lager aus⸗ 
geſteckt, gänzlich begründet iſt. Wir können 
alle dieſe Beiſpiele eben nur aufs Gerathewohl 
herausgreifen, halten ſie aber für völlig aus, 
reichend zur Beurtheilung der Wahrheitsliebe 
und Gewiſſenhaſtigkeit, welche ſich die miniſte⸗ 
riellen preußiſchen Bläster bei ihren Mitthei⸗ 
lungen zur Richtſchnur genommen haben.“ 

Die in den weſtlichen Provinzen angeregte 
Idee, aus allen Theilen der Moparchie und 
unter Betheiligung aller Kreiſe direkte Bitten 
an den König um Erhaltung des Friedens zu 
richten, findet, wie die „V. M. Z.“ foreibt, 
in Berlin ſehr lebhaften“ Mau und wird 
ſchon in kurzer Zeit zur Ausführung kommen. 
Am Rhein ſind übrigens auch die ſogenaunten 
„Conſervanven“ ſo entſchieden gegen den Krieg, 
daß ſie ſich einem ſolchen Schriit wahrſcheinlich 
anſchrießen wurden. N 

Die öllerreichiſchen Zeiſungen und Cor⸗ 
reepondenten bleiben bei der Behauptung ſte⸗ 
hen, daß zwiſchen Italien und Prruſten eiu 
Bündniß abgeſchloſſen fei. Der „Auges b. Allg. 
Zig.“ wird darüber aus Wien geichrieben: Die 
Mittheilung uber den Abſchluß ines Allianz⸗ 
Vertrages zwiſchen Preußen und Florenz, ſtammt 
aus zuverläſſig diplomatlſcher Quelle. Drefen 
Mitgliedern des biefigen diplomatiſchen Corps 
iſt die Nachricht theils aus Berlin, theils aus 
Florenz zugekommen. Indeſſen glaubt man, 
daß der Verlrag, welcher bereits telegraphirt 
wurde, und den Graf Savo naux, Flügeludfi- 
tant des König Victor Emanuel, welcher auf 
der Durchreiſe von Brüſſel na Florenz in 
Berlin eingetroffen, nach Florenz mitnehmen 
fol, behufs Unterzeichnung des Königs Vetter 
Emanuel — in bypothetiſcher Form gestellt is, 
d. h. abgeſchleſſen für die Eventualttät, dah 
es zum Krieg zwiſchen Oeſterreich und Preu⸗ 
ßen komme. 

Im Schooße der Pariſer Conſerenz geben 
die Dinge keineswegs nach Wunſch und ſchernt 
fogar eine Art Stockung eingetreten zu fein, 
denn, wie die Wiener Pre erfäsrs, iſt die 
Angelegenheit wieder in das Stadium ven 
Verhandlungen getreten, die von Cabmet zu 
Cabinet geführt werden. Wie es ſcheint, ba: 
ben jedoch dieſe Verhandlungen, welche nament⸗ 
lich zwiſchen den Weſtmächten und Oeſterreun 
ſehr lebhaft find, den Zweck, ſich über übereip⸗ 
ſtimmende neur Inſtruktionen zu einigen, um 
welche die in Paris tagende Geſandten ange⸗ 
ſucht haben. Der Vertreter der Pforte ligt 
eine entſchiedene Geneigtheit an den Tag Hand 
in Hand mit dem Repraͤſentanten Rußlands, 
Baron Budberg, vorzugehen. 

Wien. In unſern innern Angelegende inn 
iſt noch keine Wendung zum Beſſern ſick bar. 
in Ungarn ſtehen ſich noch 
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der Nation hat allg mach einen Giat erreicht, 
welcher ihren Führern bieenen Kurzem die be⸗ 
ſonnene verminelnde Halfung unmoglich mas 
chen durfte, wenn die Regierung, auf ihrem 
bisherigen Siandpunlte kenſequent verharre. 

Oeſterreich hat, zuvertälitgen Nachrich— 
ten zufolge nochmals Veranlaſſung genommen, 
durch ſeine auswärtigen Vertreter bei den Groß⸗ 
mächten die beſtemmte Erklarung abgeben zu 
laſſen, daß es Preußen nicht angreiſen 
werde und daß es die Feine ſeligkeiten nur 
dann beginnen werde, wenn es in ſeinem Mor 
ſize (in Holſtein) geſtört cherde. Zugleich hat 
es in Bezug auf die milite riſchen Maßregeln 
beruhigende Erlaͤuter engen abgegeben. In Pa⸗ 
ris ſcheinen dieſe Erklärungen mit Befriedigung 
aufgenommen zu ſein, wenigſtens habt, der 
„Abendmoniteur“ hepvor, daß die miluäriſchen 
Maßregeln Oeſterreia s größtembeils wegen der 
Unruhen in Böhmen angeordnet ud. Die 
offiz öſen öſterreichiichen Organe verſichern, daß 
die oſterreichiſchen Regimenter in ke er Weiſe 
verſtäckt ſind, ja daß auch noch nicht ein Mann 
zu den Fahnen berufen ſei. In Berlin ſcheint 
man dieſen Mittheilungen indeß leinen Glau⸗ 
ben zu ſcheulen. Tie „Nordd Allg. 3g.“ und 
die „Kreuzitg.“ bringen immerg nech ange, er 
richte Über die „oſterreichiſchen Ruüſtungen“. 
Im Uebfigen p iſt zu melden, daß am Toner: 
tag, Graf v. WMemarck mit dem öftusteidilcken 
Botſchaßer in Berlin erur laugere Unterrerung 
Seitens des öſtez reich gd en Boticbartces betont 
ſei, daß! Oeſicrieich nickt aggreiſiv vorgehen 
weile. » Die, Unterredung ſoll indeß kan Er⸗ 
gebniß gehabt haben. 

Man erwartet ſetzt die Cröffuung cut'chei— 
dender diplemanſcher Verhandlungen in Beireff 
der Hrrzogtkbuntt. Die „Kreuizig.“ wie „as 
der Aufrechler haltung des Friechs“ noc 1 cht 
verzweilein. „Die gunze Lage Teulſchlaude und 
ther Greſmachte, z die Lage Europas iſt — 
ſugt die „Rreu nig“ ven der Art jezt, daß 
new'ß fein Fürſt eder Stagtzmann Arıq une 
fangen wird, che nicht alle andern Miiticl er— 
ſwopft ſind. Vielleicht aß auch OCeſtei sau 
nun ſeine Veinblage machen wird, um im B 
ein mit Jreußen nicht blos die dicken n bo 


ſheinſſche, Funden auch de deullcht Frage n 
ölen.“ Die OCcünmreicher wirterom wetien Kn 
preufiſche Propeſitienen Es befindet ſich ub, 
noch Alles in der Schwebe. 

Die Mehrz its der; preupifcen itte 
richt ſich ſertdau re fir die Drbaunun e 
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baben uns ee bogdet verstellen, 
als zu der Befiiworfung, der Febiuor 
rungen, die und le un guten Töil 

ſieiner Vertrag Zzutktengig. Tie „Krcuszul, 


de 


meint, es handle ſich nicht blos um Schleswig. 
Holſtein, ſondern um die Ordnung der Ge⸗ 
Geſammtverhältniſſe der deuiſchen Großmächte, 
ja um die gründliche Heilung des geſammten 
Krankheitsſtoffs Europas (). Es iſt ſehr leicht 
in einen ſolchen Krieg, hineinzutreiben; der 
„Couſtitutionnel“ beginnt bereits zum Tanze 
aufzuſpielen (Frankreich beute neutral, morgen 
— das wird ſich finden). Aber in welcher 
Grſtalt Deutſchland aus einem ſol pen Krieg, 
den man nicht in einem Jahre abmacht, bec⸗ 
auskommen wird, wer kann das a en? Ob 
in der von der „Kreuzzeitung“ oder vom Natio⸗ 
nalberein gewunſchten Geſtalt? Weh ſchelnlich 
nicht, denn unſere menſchlichen Gedanken reichen 
kaum von heute auf morgen.“ 


Italien. 


Rom. Im Vatitan find neuerdings wie, 
der Aunrengungen im Gange, den Papſt zu 
bewegen nach Abzug der F anzoſen die wee 
Stadt und Italien zu verlaſſen und nach Malta, 
Belgien oder Spanien zu gehen. Der Iegin« 
iniſtiſchen. Partei iſt es hauptſaͤchlich um eine 
allgemeine Aufregung in der katholiſchen Welt 
und um einen Schlag gegen die Bonaparie zu 
thun, der Papſt hat aber „vorerſt“ dazu noch 
keine rechte Neigung. 


Lokales und Provinzielles. 

Inowraeclaw. Der Tenoriſt und Ger 
fang!rbrer Herr Maukiſch aus Thorn beab⸗ 
sichtigt in Geſellſbaft des Capellmeiſters und 
Bivioncelle- Virtubſen Herrn v. Weber von 
dort auf ſeiner Kunſtreiſe auch unſere Stadt 
zu beruhren, um am 15. Avril hierſelbſt ein 
Concert zu geben. Wir nehmen ſchon jetzt 
Gelegenheit das muſtkliebende Publikum auf 
dieſes Concert aufmerkſam zu machen, und 
glauben demſelben einen genußreichen Abend 
verſprechen zu konnen. Wie wir hören, werden 
auch hieſige Krafte bei dem Concert mit⸗ 
wirken. 

— Die im diesjährigen Kaͤmmerei⸗Etat 
ausgeſetzte Stelle eines Bürkau⸗Aſſiſtenten für 
das Poliztibuüreau iſt durch den Sohn des 
Kämmerei⸗Exekutors v. Radoszewski befetzt 
worden. 

— Wahrend am Vorabende des erſten 
Oſterfeiertages ein blinder Feuerlaͤrm einen 
Menſchenauflauf in die Synagogenſtraße führte, 
küͤndeten am Montage Abends die Alarm 
Glocken der katholiſchen Kirche ein Feuer in 
Mimowola (am Feldwege nach Koseielec) an, 
das 1 Wohnhaus, 2 Scheunen und einen Stall 
in Aſche legte. Die ſtaͤdtiſchen Feueripritzen 
waren zur Hilfe dorthin beordert. 

— Am Dienſtage Nachmittags wurde im 
Chauſſeegraben in der Nähe des Gangeloff'ſcben 
Etabliſſements ein Soldat hieſiger Garniſon 
gefunden, der ſi b eines kleinen Dienſt Vergehens 
wegen die Pulsadern beider Arme derart ver— 
lezte, daß er, nachdem er fuͤnf Stunden in 
dieſem Zuſtande gelegen hatte, ſaſt leblos in 
das Garnlſon Lazareth gebracht wurde. 


— Ein Burbiergehülfe hat das Oſt rfeſt 


traurig beendet. Derſelbe war nämlich in 
Konitz in der Lehre, wurde vor Ablauf feiner 
Lehrzeit zum Militärdienſte herangezogen und 
trieb ſein Geſchäft nach derſelben auf dem 


platten Lande birfigen Kreiſes und durch einige 


Monate in hieſiger Stadt, nicht ahnend, daß 
ihn ſeines Verg hens wegen ein Prozeß gemacht 
werde. Ju Folge einer Requiſttion des Kgl. 
Kreisgerſchis müßte der Bartkünſtler nach Ko⸗ 
nitz transportirt werden. . 

— Am Dienſlage gingen ein paar Pferde 
mit einen Wigen vom Bohn'ſchen Gaſthauſe 
(der Marienkirche gegenüber) aus dur und 
ranuten im ſchneuſten Trabe die Thorner Chauſſet 
entlaug nach der Stadt bis zur großen Fried⸗ 
richsſtraße, ſtießen hier auf einen mit Dünger 
beladenen Wagen und wurden ſo zum Still⸗ 


ſtehen gebracht, ohne unterwegs einen Schaden 
angerichtet zu haben. 

— (Eingrſandt.) Der birfige Holzmarkt 
gleicht einen Cloak, der den Zutritt der Holz⸗ 
kaufer ſehr erſchwert und mancher Dame die 
Schuhe von den Füßen zieht. Wünſchenswerih 
ware es, bis zur Pflaſterung des Holzmarktes 
die Aufſtellung der Wagen vor dem Gymna⸗ 
ſialgebͤude und der angrenzenden Mittelſtraße 
zu geſtatten, damit man nicht in regnigten Ta- 
gen Schuhe und Stiefel verliere. (Anm, der 
Red. Ware wohl für die Zöglinge des Gym⸗ 
ſiaſtums und des neuen Schulhauſes ſehr bins 
derlich, und deshalb ware die Pfluſterung des 
Helzmarkies das geriguete Mittel zur Abhilfe 
des Uedelſtandes.) 

— Die Liſte der gezogenen Nummern der 
Lotterie zur Grundung eines deutſchen Kranz 
kenhauſes zu Paris liegt in der Erp. d. Bl. 
zur Einſicht aus. 

X Von der polniſchen Greu ze. In 
den polniſchen Zeitungen werden lange Liſten 
noer die zum Verkauf geſtellten Güter mit 
amtlicher Tare und Beſchreibung gegeben, wo⸗ 
rin namentlich geſagt wird, daß die Preiſe 
dort um ein halb dis drei viertel geringer 
find, als in unſerer Provinz, und da Die Land— 
ſchaft unkundbare Darlehne gewährt, ſo iſt die 
Gelegenhen zu vortheilhaften Gutsankaufen 
ſehr günſtig. Nur muß der Käufer ſo viel 
Vermögen beſitzen, um die hinter der Landſchaft 
lebenden Kaplialten baat zahlen zu konnen, und 
außerdem Betriebskapital zu behalten. Da die 
Wirthe und Kumerniks Eigenthümer geworden 
find, fo iſt es aber böchſt ſchwierig, Arbeiter 
zu erbalten und man muß ſich ſchon dadurch 
zu helfen wiſſen, daß man durch prompte 
Lohnzahlung jene Schwierigkeit zu bejeitigen 
ſucht. Familienvatern ohne Vermögen auf's 
Gerathewohl nach Polen überzuſiedeln, in der 
Hoffnung, dort Dienſtſtellen zu erhalten, ware 
durchaus nicht anzurathen, da ja übrigens 
ſchon hunderte dergleichen Famiiten traurige 
Erfahrungen genug gemacht haben. Nur fur 
Landwirthe mit Vermögen und für betriebſame 
Manner ohne Familienanhang könnte die Ueber⸗ 
ſiedelung nach Polen von einigem Nutzen ſein. 

+ Strzelno. Der vor etwa 14 Tagen 
zum Stadtrath gewaͤhlte Hoteibeſitzer Herr 
Liedelt hat die Beſtaͤtigung ſeitens der Königl 
Regierung zu Bromberg nicht erlangt, ohne 
daß Gründe dafür bekannt geworden ſind. — 
Berlin erhalt in Strzelno einen Conkurrentenz 
es bat wie jenes ſeine Finelte und ſeinen Chack. 
Sein hieſiger Pendent vermißt eine in der 
Taſche ſeiner Ungusſprechlichen verwahrte Sum- 
me von 138 Thlr. und ver nushet fir im Befig 
einer unter dem Namen Kupiong Julka durch 
ſchon unzweidruligen Ruf bekaauten Phryne, 
mit der er ſich Burg vorher ohne prieſterii then 
Segen unter vier Augen und einer Decke be— 
funden hat. Der Wordacht findet darin Be— 
gründung, das die zweite Auflage der Fineite 
bei einem Kaufmann für einen hohen Betrag 


Warren kaufte, die Stadt verließ und ſich nach 


Polen wandte. Being ec Julika bewolente ſchon 
Räume, die zwar zar Beſſerung ihrer fallen 
ſorgen ſollen, in Wirklichkeit aber gewohnlich 
das Entgegengeſetzte bewirken. Wie man hört, 
will Pfeudo-Cback nächſteus einen Baud neuer 
Gardienenpredigten berausgeden, die wir Dier: 
mit allen Liebhabern derartiger Lit raturerzeug⸗ 
niſſe beitens empfohten haben wollen. 
werden in Chagrin gebunden ericheinen. 
Aus dem Schubiner Keeiſe ruten ſich Fa⸗ 
milien zur Auswanderung nach Amerika. 
Bromberg. Ein neuer Mortarfail, wenn 
auch in etwas abgeſchwächter Geſtalt, hat ſich 
kürzlich hier ereignet. Vor einigen Tagen tia⸗ 
fen nämlich zwei jüdiſche Eheleute aue Polen 
bier ein, um ihren 17 Jabre alien Sohn, dee 
ſich im Haufe eines bier ſtationirten, im füge 
liſchem Solde ftehenden Judenmiſſtonars beſand, 
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zu 


abzuholen. Mit Hilfe der Polizei gelang es 
ihnen denn auch, denſelben zu erhalten, und 
der Judenknabe wird nun wohl verſuchen müſ⸗ 
ſen, auch ohne die Heilſpenden des alleinſelig⸗ 
machenden Glaubens ſelig werden zu muͤſſen. 
Die „Bromberger Zeitg.”, die Alles mit dem 
Mantel der chriſtlichen Liebe zu verdecken be⸗ 
müht iſt, giebt die Notiz ſo nackt und unſchul⸗ 
dig, als ob es ſich jo gehörte. Wir unſerer— 
jeitd können nur den Wunſch hinzufügen, daß 
der Fall genau unterſucht und der Judenmiſſio⸗ 
nar, der ſchon mehre Jahre ſein Weſen hier 
treibt, falls ihn hier eine Schuld treffen ſollte, 
gehörig beſtraft werde, damit ihm die Luſt zu 
ahnlichen abenteuerlichen Dingen vergehen möge. 
Daß eine abüchtliche Verbeimlichung des Kna⸗ 
ben vorgelegen, koͤunte wohl ſchon daraus ges 
ſchleſſen werden, daß der Knabe, obwohl er ſich 
bereits 1 Jahr hier aufgehalten, nicht ange- 
meldet geweſen iſt. 


— (Eingeſandt.) Am 2. d. M. verſchied 
im Alter von 58 Jahren, die Frau des hiefi— 
gen Lehrers Cohn. Wahre Frommigkelt und 
Wohlthatigkeu waren die Hauptiugenden der 
Verblichenen, die ſelbſt bei den beſchränkteſten 
Mittein und auf dem Schmerzenslager den Ars 
men Gutes ihat und mit Geduld und Erge⸗ 
bung die Leiden einer längeren Krankheit er» 
trug. Friede ibrer Aſche! W. G. E. M. 


Subhaſtationen 
im Kreiſe Mogilno. 
Am 12. Mai er. das zu Roza⸗gora unter 


Nr. 1 belegene, den Guftad und Antonie Louiſe 


Rosalie Münchau'ſchen Eheleuten gehörige Vor⸗ 
werk, abgeſchaͤtzt auf 3800 Thl. 


Literariſches. 

Preis-Ausſchreiben für weibliche Hand. 
arbeiten. Die Beſtrebungen der Neuzeit, die 
Frausnarbeit zur vollen Verwerthung zu bringen 
und hierdurch der Frau den ibr gebührenden 
Rang en der Geſellſchaft zu geben, finden einen 
neuen Beitrag in einer Preis⸗Concurenz für 
weibliche Handarbeiten, welche von der bekann⸗ 
ten, in Berlin erſcheinenden Illuſtrirten Zeitung 
für Toilette und Handarbeiten, „Die Moden⸗ 
welt“ veranitalter wird. Es ſollen nämlich die 
drei beſten neuen weiblichen Handarbeiten, wel- 
che der Redattion der genannten Zeitung bis 
zum 15. Juni d. J. eingeſandt werden, ‘Bretje 
von 100, 50 und 25 Thaler erhalten. — Der 
Hauptzweck der Concurrenz ih, dem Kunſtſinn, 
dem Fleiß und der Geſchicklichkeit der deutſchen 
Frauen und Tochter in größeren Kreiſen die 
verdiente Anerkennung zu verſchaffen. — Die 
drei Preiſe gelangen am 4. Juli zur Auszah⸗ 
lung. — Die näheren Bedingungen der Concur⸗ 
renz, die wohl geeignet iſt, das Intereſſe und 
die Thätigkeit aller kunſtbefliſſenen Damen zu 
erregen, ſind in jeder Buchhandlung einzuſehen, 
ſowie von der Expedition der „Modenwelt“ in 
Berlin auf frankirte Briefe zu erhalten. 


Feuilleton. 
Haus Hanzau. 
Hiſtoriſche Novelle. 
Die Adoption. 

Es war zu Ende des ſiebzehnten Jahr⸗ 
hunderts, als Dauemarks König feine getreuen 
Unterthanen in den demals no b unzertrennlich 
vereinigten Herzogtpümern Schleswig ⸗Holſtein 
mit ſeinem hohen Beſuche beebrte und an der 
Grenze der Reichsgrafichaft Ranzau von dem 
ſtattlichen Geleite empfangen wurde, welches der 
regierende Graf, dem die hohe Auszeichnung 
zugedacht war, den königlichen Gaſt zu beher⸗ 
bergen, dieſem entgegen geſandt hatte. 

Sechs prächtige Rappen zogen die etwas 
ſchwerſällige, mit Wappen und goldenem Schnör⸗ 
kelwerk verzierte Staatskutſche auf den damals 


noch ſehr holprigen, mitunter kaum fahrbaren 
Wegen dahin durch das reiche Gebiet der Graf: 
ſchaft mit ihren ſauberen, wohlhabenden Ort⸗ 
ſchaften aus rothen Ziegelſteinen gebaut. Hügel, 
Saatfelder und Waldungen, hellglänzende Seen 
und weidende Heerden boten ſich wechſelnd dem 
Blick des hohen Reiſenden, der allmählig in 
tiefes Sinnen verſiel. 

„Wahrlich, ein ſchönes Beſitzthum, deſſen 
Einkunfte fan fürſtlich fein muͤſſen,“ bemerkte 
der neben dem Konig Sitzende Kammerhert von 
Guldberg, kein ſonderlicher Freund der Ranzau's. 
„Da iſt es begreiflich, daß ſich ſolch ein ſtolzer 
deutſcher Reichsgraf wie ein kleiner Souverain 
gebehrdet!“ fügte er hinzu. 

Der König nickte ſchweigend und lehnte ſich 
in die Wageuecke zurück. 

Dänemarks Könige hatten lange genug 
einen ſchweren Stand mit den Anmaßungen des 
dortigen Adels gebabt, bis endlich durch Bei: 
hülfe der Buͤrgerſchaft und der Geiſtlichkeit das 
1655 crlaſſene ſogenaunte Königsgeſetz ihnen 
die unbedingte Seuveranetät verſchaffte. Na⸗ 
türlich konute dies nur auf Danemark feine 
Anwendung finden, wahrend die Herzogthumer 
ihre gemeinſame Vertafſung ſeit 1469 unge⸗ 
ſchmälert beſaßen. 

Danemark hatte durch mehrfache ungünſtige 
Kriege mit Schweden au Gebiet verloren; feine 
Fimanzen und innere Verwaltung waren zerrüttetz 
der Beſitz der reichen Herzogthümer aber war 
durch das ſeit 1660 geltende däniſche Erb⸗ 
folgerecht gefährdet, ſobald dort die männliche 
Line erloſch, denn die weibliche war in Schles⸗ 
wig⸗Holſtein nicht eröberechtigt. 

Sehr begreiflich erſchien es daher, wenn 
der Wunſch, jene beiden deutſchen Edelſteine der 
däniſchen Krone dauernd einzuverleiben, mehr 
und mebr zu einem beſtimmien Plaue ward. 
Die langbewährte Treue und Auhänglichkeit an 
das Königshaus ließ den Herrſcher keine allzu— 
großen Schwierigkeiten bei den verſchiedenen 
Volksklaſſen vorausſezen; dagegen machte ihm 
die ſehr unabhängige Mitterſchaft großere Bes 
denken. Indeß hatte ja der däniche, noch dazu 
ſehr rebelliſche Adel ſich dem Königsgeſetze ger 
beugt, warum ſollte es nicht auch gelingen, die 
loyalen Deutſchen dazu zu bringen? 

Solche uud ähnliche Betrachtungen beſchäf⸗ 

tigten den hohen Reifenden. 
„Laßt ſehen ,“ ſagte halblaut für ſich der 
König; „ob dieſe Ranzau's mit Güte zu ge⸗ 
winnen ſind. Eine Gelegenheit dazu wird ſich 
ſchon finden, meige ich.“ 

Umgeben von zahlreicher Dienerſchaft in 
reichſter Liwree, ſo wie von den Beamten der 
Grafſchaft, ſtand Graf Detlev eniblößten Haup⸗ 
tes an dem Portal des Schloffes, um den Kö— 
nig Cbriſtian V. zu empfangen und in die 
Prunkgemaͤcher des Schloſſes hinauf zu geieiten. 

Eine lange Reihenfolge von Abhnenbildern, 
die bis in die Kindheit der Malerei zuruckſühr⸗ 
ten, ſchmückte die Wände des reichverzierien 
Empfangſaales, in welchem eine Stunde ſpater 
der foͤnigtiche Gaft, in einem vergoldeten Lehn— 
ſeſſel ruhend, mit dem ehrerbietig vor ihm 
ſtehenden Hausherrn in ein lebhaftes Geſpräl u 
verwickelt ſchien. In des Königs Mienen ſprach 
ſich ein gewiffer Unmuth aus, den er jedoch zu 
unterdrücken ſtrebie, indem er leichthin zu dem 
Grafen ſagte: 

„Nun, unn, mein lieber Graf, wir wollen 
über unſere Rechte und die der ſchleswig-holſtel 
niſchen Ruterſchaft nicht ſtreiten; es war ja 
nur ebrn eine mäßige Frage, welche ich auf. 
ſtellte, und Ihr wißt ja, wie ganz Holſtein, 
daß ich nie das wahre Wohl meiner getreuen 
deutſchen Unterthanen aus den Augen laſſen 
werde, auch ohne daß ſich Kaiſer und Reich hin 
ein zu miſchen haben, wie Ihr reichsunmiitel 
baren Herren ſo geru mögt! Wahrhaktig, ich 
fange an, des Regierens müde zu werden, und 
beneide Eu b fall um Euer friedliches Leben in 
dieſer ſchönen Grafſchaft, in welcher Ihr ald 


Souvrrän herrſcht, ohne die Laſt, die von einer 
Königskrone unzertrennlich iſt zu empfinden.“ 

Der Graf veriicherte, daß ihn ſeine Stelle 
mit großer Beſriedigung erfülle. 

„Doch,“ fuhr der König fort, während er 
die Bilder ringsum betrachtete; „ich habe ja 
Euren Stammhalter noch nicht geſehen, Graf 
Detlev! Ich hoffe, daß ein ſolcher vorhanden 
iſt. um die Zahl dieſer würdigen Ahnen ſort⸗ 
zuſetzen, wenn gleich in dieſem Saal Euer Conter⸗ 
fei gerade den jegten Piatz eingenommen hat. 

„Was den Stammhaltér aubetrifft, Maje⸗ 
ſtät, dafür iſt geſorgt,“ entgegnete der Hausherr 
gut gelaunt; „und iſt in dieſem Saal kein 
Naum mehr für die neue Generation, ei, nun 
ſo widme ich ihr einen neuen — und bei Gott, 
ich glaube, auch das wird nicht der letzte für 
mein Geſſblecht fein, das ſteht auf feſten Füßen!“ 

„Wirklich? ſagte der Konig in demſelben 
Tone; „ich hatte ſchon Luſt, mich von Euch 
adoptiren zu laſſen.“ 

„Das würde mir freilich eine hohe Ehre 
geweſen ſein, aber Ei. Majeſtät, wie die Sachen 
jetzt ſtehen, wenig Vortheil gewah en.“ 

„Run, ſchon die Ausſicht, zu Eueren Erben 
zu gehören, wäre etwas werth,“ ſcheizte der 
König weiter. 

„Damit würden ſich Ew. Majeſtät freilich 
wohl begnügen maffen," lachte Graf Detlev. 

Ein Liener trat ein, um dem Grafen leiſe 
etwas zu melden, worauf dieſet um Erlaubnis 
bat, dem hohen Gaſte feine Söhne vorſtellen 
zu durfen. 

Die Flügelthüren öffneten. ſich, und dem 
künftigen S ammhalter ſolgten ſeine ſechs blü⸗ 
denden, kräftigen Brüder, ſich tief vor dem Könige 
verneigend. Der Blick des Vaters ruhle mit 
ſichtlichem Stolze auf ſeinen Kindern, während 
der hohe Gaſt nicht eben ſehr angenehm uber⸗ 
raſcht ausſah, obgleich er lächelnd und huldvoll 
ſagte: 

; „Ja freilich, zu der Erbſchaft And hier 
keine Ausſichten, aber es iſt doch im Grunde 
kein ſo übler Gedanke, und für dieſe kleinen 
Herren da wär’ fo ein Adoptwbruder wie ich 
oder mein Sohn gar nicht zu verachten, ſag' 
Euch! Doch laſſen wir jetzt dieſen Scherz;“ 

Und ehe ſich Graf Detlev, dem die Aus- 
ſicht auf hohe Ehrenſtellen auch für die jangeren | 
Söhne ſehr lockend erſchien, noch weiter äußern 
konnte, ward eine Deputation der Ritterſchaft 
wie der Behörden von Elmshorn, der Graf | 
ſchaft, gemeldet, und die Kinder wurden entlajfen. | 
Prächtig und dem Reichthum des Hauſes ent⸗ | 
ſprechend war das Miitagsmahl, zu welchem 
zahlreiche edle Gäſte eingeladen waren; ja das 
koſtbare Silderſervice, welches auf kunſtvoll 
geſchnitzten Buffets aufgeſchichtet war, en 
fat mit dem konigli hen in Kopenhagen wett 
eifern. Wald, Flur und Waſſer hatten 0 


beſten Gaben zu dem nach holſteiner Sitte etwas 
derben Mahle geliefert, und es verſteht ſich von 
feibft, daß die feurigſten Weine des Auslandes 
dem Ganzeu die rechte Weihe ertheilten. 

Graf Detles war ſeinen Gäſten mit beſtem 
Beiſpiele vorangegangen und in frohlichſter Stim- 
mung; der Konig, eben ſo heiter als herablaſſend, 
gewann ſich alle die offenen, braven Herzen um 
ihn her. Beim Champagner kam er noch ein⸗ 
mal ſcherſbaft auf das Adopuonsihema zurück, 
und Graf Detlev ging ebenſo darauf ein. 

„Nun, Graf, damit Iht ſeht, daß ich nicht 
eigennützig bin,“ rief lachend der König, ſein 
Glas erbebend; fo will ich zuerſt auf das Ge— 
deihen meiner neuen Familie trinken!“ 


aber die 


„Majeſtät halten zu Gnaden, 
bemerkte 


ta 


Adoption ı ja noch nicht vollzogen! 
der Kammerherr von Guldberg. 


„Doch, doch, lieber Guldberg. Wir haben ja 
des Graſen Wort und Zeugen in Menge! Zum 
Ueberfluß find jedoch hier mehrere geſetzeskundige 
Männer. Wie war's, wenn unſer getreuer Amt⸗ 
mann da mit dem Syndicus gleich to ein Ding, 
eine Adoptiens oder Donations Urkunde, oder 


wie Ihr's ſonſt nennen wollt, aufſetzte? Wit 
brauchten das nur zu unterzeichnen. Aber ver⸗ 
geßt mir nur die Erbſchaftsklauſel nicht!“ 

Alle lachten; dienſtwillig erhob ſich die 
oberne Gerichtoperſon der Grafſchaſt, zoͤgernd 
und faſt angſtlich fragend nach dem Grafen 
binüberblidend; ſolgte der in Geſchäften ergraute 
Syndieus. * f 

„Macht's kurz und gut, Ihr Herren!“ rief 
Graf Detlev in heiterſter Weinlaune, denn er 
fühlte ſich trotz ſeines reichsunmittelbaren Stol⸗ 
zes durch die Ehre geſchmeichelt, die der bohe 
Gaſt ſeinem Haufe zu erweiſen bear ſichtigte. 

Das Dokument (die Donationsurkunde erxi⸗ 
ſtirt noch heut zu Tage) war bald emworfen, 
und nachdem es von den Kammerherrn von 
Guldberg genau geprüft werden war, kehrten 
die Drei nach dem Saale zuruck, wo laute, 
ziemlich ungebundene Luſt herrſchte, denn der 
königliche Gaſt war heute beſonders gut gelaunt, 
und immer von neuem perlte der weiße Schaum 
in den Gläleru. 

„So gebt her, Jor Herren!“ rief er. 
„Da mein werther Adoptivpater unterzeichnet, 
bay Ihr Danemurks Konig zu Eurem Erben 
und Sohne annehmt, daun komme ich. 

Mit wenigen Federſtrichen war es geſche⸗ 
hen; die Glaſer klangen dem ſeltſamen Ver⸗ 
trage zu Ehren, und hart trafen die des Va⸗ 
ters und ſeines Sohnes ouf einander; ein hel⸗ 
ler Klang, wie von einer zerriſſenen Saite, 
durcheebte den Grafen, und aus feinem zer⸗ 
ſprungenen Glaſe floß ger rothe Pürpurſaft 
auf den ſchneeigen Damaſt des Tiſches. 

(Foriſezung ſolgt.) 


Räthſel. 


Im düſtern Raum, den Rauch und Dünſte ſchwarzen, 
Der angefüllt mit Tiegeln, Gläſeru und Retorten, 
Wo die Chemie mit Sauren und mit Erzen 
Geheimer Wiſſenſchaft eröffnet ihre Pforten, 
Dort ward ich kürſtlich an das Licht gezogen. 
Ich bin ols leicht und flüchtig zwar bekaunt, 
Doch wurden auch mit Krafte zugewogen, 
Die manchen ſtarken Geiſt fchon übermannt, 
Schon mauchem Schwichen neues Leben gaben. 
Mich zu erhalten müßt ihr jederzeit 
In feſtem, ſicherein Perſchluß mich haben, 
Denn zu entfliehen din ich ſtets bereit, 
Und laßt ibr ſorglos offen mir das Thor, L 
So flieh' ich seilend, fehnfuchisvoll empor, * 
Mich liebend zu verteilen, anich anfzutöſen ganz, 
Flieh ich zu memem Binder, der in der Himmel Glanz, 
Mir gleich an Namen nur, feit Ewigkeit beſteht, g 
Und flüchtig nicht wie ſch als Menſchenwerk vergeht. 


Aufloſung des Näthſels in Nr. 26. d. Bl. 
„Oſtern“ 


An 3 ei gen. 


W Einem geehrten Publifum Ino⸗ 
—wracnaws und Umgegend die ers 
gebene Anze ge, daß ich mich als 
Photograph, 
Buchbinder u. Galanteriearbeiter 
bierſelbn niedergelaſſen habe. Auftrage im 
Buchbinderfache werden ſofort aufs Prompteſte 
und Beſte ausgeführt, hingegen iſt die Pho⸗ 
tographie der baulichen Einrichtung wegen 
noch nicht eröffnet. Hitruder werde ich; mir 
erlauden, feiner Zeit Anzeige machen. 
Inowraclaw, den 29. Marz 1866. 


Adolph König, 
Buchbinder meiſter und Photograph aus Warſchau. 
Kirchen⸗ und Schulſtraßeuccke. 


Antiquarische Schulbücher 


werde ich von Montag ab zu billigen Preiſen 
verkaufen. Hermann Engel 


Gebrauchte Schulbücher 
find zum halben Ladenpreiſe zu haben bei 
Dr. Mannbeim. 
2 Schneidergefellen funden rauemde 
Beſchäftigung bei J. Streifling 


Einem geehrten Publikum die ergebene An⸗ 
zelge, daß ich mich in Pa fosé als 
Mau rermeiſter 
nlepergelaßſen bade und verſpreche alle in mein 
Nach ſchlalſeude Arkeitin, Zeichnungen, Anfchlage, 
Taru ete reel und zur Zufriedenheit aus⸗ 
zuführen. Gefallige Auftrage erbittet oszacowania et“ skrupulatnie wykonywac. O las- 

Hochach tungsvoll kawe zlecenia uprasza 


Maurermeiſter. R. Altwasser,  MuLanz. 


niniejszem unizenie uwiadomié, iz sig W Pa- 
kosci jako 

mul ar z 
osiedlitem i obieeuje'wez) stkie do mego füchu 
naleägce roboty n p rysunki, obrachowauia i 


Feld und einige Sorten Garten⸗Sä⸗ Nasiona pölne, i niektöre ogrodowe 
mereien in vorzüglich guten Sualitäten offe- W wWyborowych gatunkach poleca jak naj- 
rirt billigſt. taniej. 


T. Wituski. 
Mein au der Thorner Chauſſee belegenes 


Wohnhaus nebſt Stall 


iſt fofort zu vermiethen. 


in Inowraclaw. w Inowrockawiu. 


DOM möj w raz Z STAJNIA nad szosg 
torunska jest do wydzierzawienia. 


T. Wituski. 
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aus der priviligirt. Fabrik von Franz Stollwerck, Kgl. Hoflieferant in Köln a. Rh. 


Ein ſich ſtets bewährendes, dabei angenehmes Hausmittel gegen Huſten, Heiſerkeit, rhe umas 
tiſche und chroniſche Eatarrhe, jo wie alle Hals- und Bruft⸗Affektionen. Für die vollkommene Vers 
einigung der vorzüglichſten, Reſpirations-Organen zuträglichen Kraͤuterfaſten mit dabei gleichzei⸗ 
lig magenſtärkenden Eigenſchaften wurde das Fabrikat von vielen hervorragenden ärztlichen Au⸗ 
toritäten empfohlen, "orir mit Preis- und Ehren-Medaillien prämiirt. — Es befinden ſich De: 
pots dieſer Specealität in fait ſämmtlichen Städten des Kontinente. — Lager à 4 Sgr. à Par 
quet in Inowraclaw bei Conditor Franz Krzewinſki; in Thorn bei L. Sichtau. 


N 
Tapeten. 1. a pet y. 
„Mein wohlaſſortirtes Lager der nen: 20) Wand Sliasd ond klolrzerzaopakrmang = 


5 citen und modernſten b. 
= — ſtapet A= 


— 


2E Tapeten 


Szunowng publieznost pozwalam sobie 


* 


eim Preiſe von 3 Sgr. an emplehle ich 
einem geehrten Publikum der Stadt 
und Umgegend. \ e 

8525 J. Zaſadzinski, Maler = 

e im Gaſtwirth Goldberg eſchen Hauſe.“ 


O najnowszych i najmodniejszych W cenie 
a0 srebr. à polecam szaunownéj publi- 
eznosch nigjscowéj i pozamiejscowej. 
J. ZASADZN SKI, m:larz, ı + 


dom pana Gofdber ga. — 


— 


122 d u X40 du 
Kunſtſteingegenſtände 


eigener Fabrik, als: Röbren zu Feldbrücken und Waſſerleuur gen, Krippen aller Arten, Tröge, 
Ausgußſteine, Treppenſtufen, Abdeckungsplatten, Waſſerbehaller, Badewannen, Gartenbänke, 
Gartemiſche, Poſtawenie, Säulen etc. ſind vorräthig und werden Beſtellungen ſofort und billigſt 
effettuirt durch 


Serzelno. nd G. Stanmmer. 


Mein Baumateriskiew: Lager 
beſtehend in friſchem Kalk, enal. und ſtetti. Cement, gebr. Gyrs, Dachpappen, Steinkohlentheer, 
Asphalt, Drathſtiite, Nagel, Rohrdrath, Dachſpließe, Glas dachpfannen ete. halte bei vorkommen⸗ 


dem Bedarf beſtens empfohlen. 
G. Stumme. 


SEtrzelno. 
* ® , 2 £ — — 
SB Gußeiſerne Feuſter EN 
in verſchiedenen Dimenſtonen, weiße und couleurte Oefen, Oſenthüren, emal. Küchcanusgüſſe, 
emaill. Waſſerkaſten, eiſerne Raufen ect. find zu Liligen Preiſen wieder vorräth'g bei 


Strzelno G. Stammer. 


Berliner Anzeigeblatt, 
4 Geſchäfts⸗Bülletin und einziges Centralbiatt 
für alle Verkaufs⸗Anzeigen, Subhaſtatlonen und Nerpachtungen von Güten Domainen, Villen, 
Fabrik⸗Etabliſſements u. ſ. w. ferner für alle Lieferungs-Submiſſionen und die aröferen Auk- 
tionen auf allen bedeutenden Handelsplätzen. Extra-Beilage: Stellen- Anzeiger für alle Wiſſen⸗ 
schaften, Künfte und Gewerbe. Be: 
Das „Berliner nzrigeblalt“ erfirint bereits im 3. Jahrgange und iß, da es die Aeinzige 
„Total⸗Ueberſicht über alle obigen, wett verbreitet: Inſerate pro Zeile 2 Sge. baben daher den 
Genera — Briefe wolle man genau adreſſiren. — Abonnements pro Cuartal nur 21, 

gr. bei allen Poſtamiern. Expedition von A. Retemeyer in Berlin, Greiteſtr. 1 
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Bei meiner Abreiſe nach Schroda . ich 


allen meinte n- Freunden und Bekannten ein herz⸗ 
liches Lehr wohl. f 
. Marcus Ehrlich 


2 Von beute an ft mein 
Etabliſſement auf dem Schüt⸗ 
zenplatze eröffnet. 


E. Pietschmann. 
In der Grabiaer a il trockenes 
N 


Kloben: und Knüppelholz 


täglich zu verkaufen. 
G. Hirschfeld, 
Culmerſtraße. 
p Y . „ fauft und zahlt 
Alte Kleidungsſtücke sha Pal 
I. Kaufmann, 
— Narkt. und Waſſerſtraßenedke. 
Vom 1. Okiober d. J. ab, iſt in meinem 
Hauſe die obere Etage zu vermiethen. 
E. Pietſcumaun. 


Mein Grundſtuck Nr. 331. vis. d- vis 
idem ehemaligen Zunk'ſchen Garten ift 
on Michaeli er. zu verpachſen. 
— Abraham Leon. 

| Beſtellungen 
anf alle im Buchhandel erſcheinenden Zertſchrif⸗ 
ten, Journale, Modezeitungen ete. un bme ich 
entgegen, und lieſere dieſelben gleich nach dem 
Erſcheinen pünktlich ins Haus. Prebenummern 
liegen zur Anſicht dei Hermann Engel. 

Eine Wobnung, beſtebend aus zwei 
Zimmern, Kuche nebſt Zubehör iſt in der Kra⸗ 
merſtiraße zu vermiethen. Näheres in der 
Exp. d. Bl. 

Brrieſkaſten der Redaftton. 
Herrn G. in S. Uunſer Blatt wird auf 

der dortigen Poſtexpedition zu Ihrer Verfugung 


eingehen. — Ihre Couverte brkürfen keiner 
Bemerkung. 


Handels bericht. 
Jnswraclaw, den 4. April. 
Man notirt für — 
Weizen: geſundrr 128— 180 pf, 58 bis 61 Thi. 
weniger ausgewachſener 118 — 123 pf. 42 bis 47 Thl. ſtark 
ausgewachſener unverkänflich. 
Roggen: 118—123pf. 86 bis 39 Te. 
W.-Erbſen: 38 — Au Thl. 
Gr.-Gerſte: 23—30 Thl. helle, ſchwere Waare 34 
Hafer: 20 Sgr. per 1200 Pf. 
Kartoffeln: 8 —10 Sgr. 
Getreide⸗Durchſchnittspreis 
in der Kreisſtadt Inowraclaw. 
(Nach amtlicher Notirung.) 
Monat Mär. 


Weizen pro Scheffel 2 Thl. 12 Sgr. 7 9. 
ae f 


Koggen . 9 
Gerſte 5 1 10 On 
Hafer . — 28 Ne 
Erbſen Du 
Kurtoffeln * — 133 9 
Heu pro Centner ll» 1 ds 
Stroh pro Schock a 1200 Pfd. 12— 11 — 5 


Bromberg 3. April. * 

Alter Weizen 62-66 Thl. feinfte Qualität 1 — 2 
Thl. über Notiz. 

Friſcher Weizen ganz geſunder 48 — 52 Thl. feinfte 
Quoliſat 1 Thl mehr, ausgewachſener 42 45 Thl 

Ropgen 4344 Thl. 

Erbſen Futter 41— 43 Thl. Kocherbſen 45—47 Ill 


Gerſte 32— 35 — 36 Tht. 


Moggen weichend loco ohne Handel 
Frübjabr 43% acz Juli⸗Aug. 46 ¼ ber Scpk.⸗Okt. 45¼ 
Spiritus tac 14¼2 bez. April Mai 15% der. 
September⸗Oktoder 15/12 
Rühb at April⸗Mai 16 — Sep. Okt 12½ ez. 
Poſener neue 4% Piandbriefe 39 ½ bez. 
Amerik. 6% Anleihe p. 1882 74¾ bez. 
Ru fſiſche Banknoten 75% bez. 
Danzig. 3 Apr 
Mere unverändert. Umſatz 110 Laſten. 
rock umd Verlag von Hermann Engel in Ino wratke = 


